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Gott gibt seın Wort
m D “ —n  Ga Vom rsprung und der Herausforderung des Verstehens
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Wer spricht, Gott spricht‘
Was geht eigentlic. VOT sich, Wenn Gott Spricht? ulturbeilissene Touristen
können Griechenland, Agypten und anderswo ein1ges aruberen WwWIe 1n
den en Tempeln die Worte der eın rake i1tLtenden VOT ihrem Gott VOII

den Priestern unbemerkt belauscht wurden, dass eine passende
iormulieren konnte und S1Ee den rakelnehmern als es eigenes Wort
übermittelte:; WIe die Laute AaDSICATSVO. Menschensprache übersetzte,
welche 1n TAancCce verse Medien als „Gottesbotschafit“ hervorbrachten Alles
Lug und Trug? Oder präzıs iniormierte und taktisch geschic eingesetzte politi
sche Einilussnahmen?
HFür die Zeitgenossen 1st tast schon ausgemacht, dass VONll es prechen

WIEe VON selinem einem Sprachspie: die ede sSe1in kann, das mı1t
der „Entzauberung“ uUuNSeIGI Welt und der Rationalisierung uUuNnNserTes Welt
verhältnisses! der Vergangenheit angehört; €  en  S WE die Worte
„wörtlich“ verste Wır 1n der Welt und erklären Weltzusammen-
hänge ınter der selbstverständlichen Voraussetzung, dass darin keine über-
menschlichen Mächte oder otschaften begegnen, sondern menschliche
Handlungs- und Kommunikationszusammenhänge oder Umstände, auf die
menschliches Handeln sich bezieht, S1Ee anzueiıgnen, transiormieren und
„das este daraus machen“.



EeMO. ntspringen N1G auch geschic.  che Offenbarungsansprüche menschlich-allzıu:
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menschlichen Handlungsstrategien? Religionsgeschichtliche oder relig10nsSS0Zl10-
ogische Untersuchungen registrieren WIe relig1lösen Überliefe-

VOIl enbarung bzw. ursprünglicher VON enbarungen Plural die
ede ist. ber die der „nalven” rage, ob eC VON enbarung
geredet WIN die SAllZ andere, Was Menschen oder sozlale Systeme damıt
erreichen wollten bzw. davon en, esiMMTeE geschic  che Phänomene als
Gottesoffenbarung auszugeben, und Was unter den Jeweiligen historischen
Bedingungen des Verstehens bedeutete, eiIn „Botschait“ als es Wort
verkünden. Lassen sich hier cht ateglen der Bedeutsamkeitssteigerung bis

Tabuisierung es  mter Wertsetzungen oder Einschätzungen erkennen?
Der Prophet verkündigte als Wort 0  €s, Wäas unbedingt gelten und VON den
Hörern cht rage gestellt werden Soll; eINemM gegebenen Kontext
höchst ven Legitimationsverfahren“ Sich selbst mMusste dadurch leg1ti
mileren, dass „seine“ Gottesofienbarung die 1Tuatıon tatsächlich r1C.  g WIT-
kungsgeschichtlich erfolgreich deutete, herausfordernde Perspe.  iven öffnete
und sich der Zukunit EW:; scheiterten die prophetischen
Interventionen, Was Delegitimierung des angeblichen Propheten Sind
ottes-Worte also geschichtlich iolgenreiche Versuche, sich ın einer r -

lig1lösen Überlieferung mıt der eigenen Botschaft erfolgreich positionieren und
das verkündete OTLTeEeSWO: Gehorsam en Ist die Inanspruchnahme

VON Offenbarungsqualität etztlich nichts anderes als eiIn erfolgreiches Verlahren,
Bedeutsamkeit, Ja Unwidersprechlichkeit erzeugen ?
Relig1lonsgeschichte und Relig1ionssoziologie wollen NI geradewegs ausschlie-
isen, dass miıt dem Änspruch, es Wort verkünden, irgendwie eCc
aben kann ber S1e beschreiben gezielt die ateglen, die einen
O1g Iührten, anderen Fällen cht S1e analysieren die Umstände, die den
01g oder den Misserfolg egünstigte Explizit relig1onskritische Interventno-
lenNn „Wl1ssen mehr“ S1e WISSenN, dass g  o  es niemand anderes spricht
als der unsch unter:  ckter und Selbstsein gebrachter Menschen,
endlich als S1€E selbst gewür und Aaus der infälligkeit eines menschlich SINN-
losen Daseins gerettet werden. Wenn diesem unsch nach dem und
redet, hat die Elenden und Unterdrückten der Han:  Q Das aben die
relig1ösen „Genles“ aller Zeıiten YEWUSST. SO aben S1Ee sich Sachwaltern eines
ottesworts gemacht, sich die Aura gyöttlicher Heilsbringer anzuelignen.
SO könnte sich menschlich-allzumenschliche nsprüche erklären, eiINn Got
teswort künden und den Gehorsam, den Menschen diesem Wort
Tachten Wo Gott spricht, da sprechen In Wirklichkeit Menschen, die sich
ottes Rolle hineinsprechen, eigene Leg1ıtim  atlons- oder Machtansprüche
sakralisieren. Damıiıt ist Zeıiten eines auigeklärten, entmythologisierenden
ewusstseins vorbel. Hıer werden die tatsächlichen precher des „Gottesworts“
identifizie und 1n ihren Absichten entlarvt. ber ist damıt alles gesagt”
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Menschen sprechen mit, Wenn 9  66 spricht. prechen S1e N1IC allein,
menschlich-allzumenschlichen Eigen-Interesse, Funktionskreis erforderlicher
und auft verschiedenen egen erbrachter gesellschaitlicher Leistungen, WeNn

yuten Gewlssens oder mı1t mehr oder weniger unlauteren Absichten VOIl es
Wort die Rede ist? Man kann ber alles funktionalistisc reden. GÄäbe die
sozialen onenVOIl MHenbarungsansprüchen MO waren S1Ee kein SOZ1A-
ler aktor 1n eilner gemeinschaitlichen ens und Glaubenswelt; en der
Gehorsam gegenüber Okenbarungsbehauptungen und das ich-Einlassen auft S1Ee
keine Auswirkungen sozialen Feld ber S1Nd S1IEe deshalb nichts anderes als
diese uswirkungen Feld gesellschaftlicher erständigung und/oder 1ndiv1-
dueller Identitätsbildung”?
/Zu edenken ware Ja schon dies Was estimmte gesellschaftliche oder biographi
sche Leistungen erbringt, ist N1IC. „automatisch”“ VON der Leistungs-Anforderung
hervorgebracht, die mehr oder weniger pAaSSgcChNau beirliedigen scheint
uınktionalistische Analysen S1nd N1IC selten VOI dem begleitet, eın
Bedüritnis produziere sich sel1ne Ertfülung selbst: erfinde sich einfach, Was

rauche gitimationsbedürinisse produzierten sich Legitimationen; oÄnungen
produzierten sich verlasslıche erheilßungen, die S1e sich en können:
Ängste produzierten Rettungs- und eilsperspektiven; die e1lAVvolle Ng
des Todesschicksals produziere Vorstellungen eines ewligen ens
Was ist VON diesem en, dem Ssich aum entziehen kann? ESs
ist klar, dass VON Feuerbach ber letzsche bis TEeNL! und aruber hinaus die

religionskritischer Argumente trägt®: DIie Gemeinde derer, die sich
einem estimmten verbunden fühlte, „SCHU| sich ihren ‚Gott‘ ach
ihrem Bedürfnis‘“ .4 ber SallzZ iniach ist N1IC. miıt den usalitäten
Nietzsche selbst Z1Dt edenken „Das ilt als die Ursache der
Entstehung: 1n ahrheit ist olft
eine irkung des Entstandenen. “
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einer „Verlegenheit des Intellekts‘“ ©
S1e S1Nd unvordenklic da. Der Ver
such, S1e iskreditieren, indem zeigen versucht, aul welchen DOe
an der Vernunit“ sich die Religion „IN’ S Daseın geschlichen“ hatı/ ist N1IC.
weniger bedürinisbestimmt, „projektiv”, als relig1öse Überzeugungen ]Je se1in
könnten Er ist bestimmt VOI dem Bedürmnis, VOIl der Religion ireizukommen. Der
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die SCHAUC yse der Vorgänge, denen sich ihnen estimmte Bedürinisse
gebildet aben, die dann ihrerseits die Ausbildung relig1öser Überzeugungen
entscheidend mıtbestimm: und S1e spezilischer Weise Dienst
aben mögen, ist cht Relig1öse Überzeugungen sind ebendig den
dern gesellschaftlich-biographischer (Selbst-) Verständigung. SINn und
durc.  gen sich immer schon UnNaulOosliic und S1iNd als Koniliktgeschehen

ihrem iteinander, Ineinander und Gegeneinander eben VOIl einer konilikt.
sensiblen Hermeneutik aufzuhellen.®
Das edeute aber auch grundsätzlich, dass meın ervorbringen und meın Her:
vorgebrachtwerden der distanziert-diferenzierenden Beobachterperspektive
cht eichen klar unterschıeden werden können. Es edeutet, dass mensch-
ich-relig1öse Poesie und die olcher Poesıie ZU JIragen kommende Inspiration

€  Cuınterschieden werden mMusSsen da das iıne die ogische Voraus-
setzung oder die Vor-Gabe des Anderen ist dass aber cht mehr konkret
entifiziert und diHerenziert werden kann, Was als Inspiration und Was als
Poesie anzusehen ist. Die Inspiration alılı cht „cChemisch rein sich; S1Ee ist

1n dem da, Was S1e inspirlerte ihrer poetischen Ausgestaltung. eologle-
näher formuliert Ein gyehö die der Zeugen hervor.
DIie Antwort kann sich werden, als ergreife der ntwortende
selbst das Wort, sich eg21  eren, privlegieren, trosten u.d. S1e
kann aber auch als0 als EUgNIS gehö und gelesen werden, darın
den hören und verstehen, der diese Antwort hervorrief? uınd
widerhallt, SallzZ yleich, Was dieser SONS noch mitsprechen MAas.
iteinander, Gegeneinander, Ja on der Hermeneutiken, schon der Verste-
henszugänge und Hörbereitschaiten; unauflösbares Ineinander VOI und
Antwort, das SC diesem Leılıtsatz der enbarungs und eugnisher-
meneutik In der Antwort aben das Wort.10 Und e1IN: Offenba:
IUNgS- und eugnishermeneutik kann VON ihrer Voraussetzung her den Versuch
machen, 1 „obje Ununterscheidbaren VON der auf den aul
das Wort zurückzuiragen; kann damıiıt rechnen, dass die ntwortenden N1IC aus

EKıgenem das Wort ergreifen, sondern sich eC mit der Möglichkeit
escheWlsSsen.

Wort In der Antwort

eugnishermeneutik: S1e versucht dem ONer aul die Spur kommen und
dann auch würdigen, wohin sich die eug1n oder der euge VON dem Wort
herausgefordert WISSen, auft das S1e oder Antwort geben, mehr noch: Antwort
Sein wollen. Solche eugnishermeneutik sich anthropologisch TUunNdie
gendem verorten Das Selbst-Zeugnis oder die Ich-Botschaft elInes Menschen, die
Botschafit also, die kommunikativen i1teinander, 1n dem sich en
ten aus  en, ZUuUerST und autimerksames or und 1n



diesem (0)8 ist auf die Worte, die ihn 1NSs en hineingeru Jürgen
Werbickfen aben, auftf selinen Weg mitgegeben wurden und diesen Weg immer wieder

HeEUu vorzeichnen, begleiten oder „kommentieren“. DIie Worte, der die
otschaiften, auft die eın Menschenleben seıin oder seın 1L1US$S5 Wır
kennen S1Ee oft cht einmal. anCc. graben S1IEe sich tief eiIn Menschen-
chicksal e1n, werden S1e einem Menschen Z Schicksal: VOT allem dann, WEeLN

eın Mensch miıt diesem Wort chten kann miıt einer Herausiforderung, die
1n die falsche Richtung rult, ınendlich überiordert, mit Misstrauen
infizie: Wohlver  en und Gehorsam oder abgründig entwürdigt Zur
eINZIS AaNSCHICSSCHEN Antwort der entschiedenen urückweisung fehlt oft die

So mMUusSsSen Menschen versuchen, das Wort ber Leben irgendwie
widerlegen. Oder S1e geben sich selbst eCc und lassen sich VOIL ihm
aburteilen Was orderte, konnte chten SO ist das Urteil ber den,
der cht gewachsen Wie abgründig, WwWenn die elementare Botschaft
ber ein Leben das Neıin ist Nein, du olltest chten ist cht out dich
und andere, dass du lebst! Wer miıt einer „unmöglichen“ Botschafit en
MUuSS, dem bleibt kaum eine ance, die Külle des ens hineinzuhinden,
solange die zerstörerische aC dieser Botschaft cht gebrochen ist. Das
gegebene Wort ist e1IN! verhängnisvolle Gabe, ein Danaergeschenk, aus dem
sich die Mächte des nheils sSeıin Leben ergielen. Er bezeugt wider Willen

SCANICKS: welches böse Wort dazu verurteit, seıin
ber 1Dt uch die gute: Worte. Wır aben S1e uUuNs wen1g selbst gegeben
WIe die bösen. S1e hören und aufzunehmen bringt dem Leben eıte und eine
gute Herausiorderung e1n, o1bt Perspektive Hoffnung: eın Wort des
Zutrauens, eın Treueversprechen, eın Wort der Wertschätzung; durchaus auch
eiIne Forderung, der ich entdeCcKe, WeI ich selbst bin, und die mM1r eine
Ahnung davon vermittelt, Was SchiecC out genannt werden verdient
Was deshalb auch meiınen 11Sal verdient. Gute Worte sSind Worte 1NS Leben
hinein; Worte, die versprechen, dass out 1ST, das Leben und selner
Fülle aufi der Spur bleiben, sich dann auch die letzte oTrOIE Verwandlung
hineinzuwagen, die dem Lebewesen Mensch seinem Ende unausweichlich
bevorsteht
Ist unter den en und Anrufen, die INır zugesprochen, zugeruien Sind
mich nötigen oder dazu beireien, die Antwort auf S1e eben, ıuıch esWort
1n ihnen, unter ihnen, VOoON ihnen ınterscheidbar als OTtLTLeS- und als enbarungs-
WOTT, cht als Menschenwort” Was eße unterscheidbar”? Kein Wort ass
sich „objektiv“ oder deskriptiv beschreibend als es eigenes Wort dentifizie
TeN, 1mM Unterschied allen Menschenworten, worauf S1Ee sich auch beziehen
mögen. Der Bewels e1INe übernatürliche Verursachung des ottesworts durch
die VON seinem Verkünder bewirkten ınder oder ıhm en  ene zutreifende
Voraussagen („Prophetien”) verdient keinen wissenschaftlichen edit; verdient
auch das /Zutrauen der Glaubenden cht DIie Zeugnisse VOIl olchen ıuındern
und Prophetien Sind cht „wissenschaftlich belastbar“11: S1e S1ind auch cht
gee1ignet, die Glaubensantwort motivieren, die der Gottes-Anruf sich einfor-



eMO. dert und ermöglicht. Was könnte e1InNe Unterscheidung des ottesworts VOIl den
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Menschenworten dann och leisten?
es Wort wäre, Wenn Er gesprochen hätte, das gute Wort, das este Wort,
sodass e1In besseres Wort cht werden könnte; gT VO  Z „Besten“
optımum ber das bzw den hinaus Besseres cht gedacht werden kann (quoO
nıhıl melius cogitarı potest) formuliert Bonaventura eKanntilıc den Gedan
ken des selmschen Proslogion um.1% Man LU USS die Zeugn1isse beiragen und
prüfen, ob ihnen zutrauen d. dass S1e VON diesem besten Wort und selinem
besten precher ervorgerufen SINd; auch die Zeugen, ob und WI1e S1e Aaus diesem
Wort gelebt aben, eiINne WeLnNn auch osroßer Entiernung VON geiundene,
einigermalsen glaubwürdige gelebt aben ber WIe en S1Ee diesem
Wort und Anruftf gerecht werden können! Man sich doch das gute Wort
en muüssen, dem beim Hören auft EUZNIS auf die Spur kommen kann
nthüll sich den Zeugnissen, die antworten versuchen und doch
weıt hinter ihm zurüc.  eiben, als das Wort, das 1n die Fülle des ens (Joh

hineinruft und S1e erschlieist? Hier werden die Unterscheidungen
sııchen SeIN.
es Wort erwelist sich als olches daran, dass das gute Wort 1St, das
chlechthin oute Wort, der Anrul, sich dieser Güte öffnen, eilzunehmen
und darauf bauen, dass S1e die enschenwelt es Herrschaft und das
menschliche Leben Gott hinein verwande ber Was beweist das schon”? Das
este Wort, ber das hinaus sich eın besseres denken ass ist cht ein VOIl
Menschen ausgedachtes und Gott m den und gelegtes  “ damıit eiInN-
stehe? Und WenNn 65 och einmal besser wäre, als Menschen be1 dem Versuch, das
este Wort €  en, ausdenken könnten?
Wır bewegen uUuNls welter selms Spur. S1Ee auch weiter?1> S1ie uNns

eIN! Grenze: Wenn Menschen das este enkbare Wort ©  en, Wwlssen S1e
Sie können N1IC denkend verbürgen, dass ihnen gegeben und cht
mehr CIMESSECH, WIe ihnen gegeben und sich ertüllen wird Das INUSS ihnen
geschehen. Diesem Geschehen dieser Gabe könnten S1e hinterherdenken
als dem Größten, „YJUO mMajus nıl Nieri potest, worüber schlechterdings nichts
Gröflßeres geschehen kann“14 Wenn geschieht, handelt und Spricht C
schieht Gott, geschie. S!  r dass die Menschen 1n dieses Geschehen hinein
nımmt und Zeugen mMac. dass ihnen die Möglichkeit einem vorbehaltlo
SCI Ja und Amen chenkt Davon sprechen die Menschen-Antworten, denen

das Wort aben

I An der Grenze

In olchen Ereignissen geschie. den Menschen das gyute Wort, ihnen
gegeben Wird ihnen tatsächlich gegeben, oder geben S1e sich elbst? Gibt
Er ihnen sSe1INn gutes Wort? Der erdaC ist immer autf dem Sprung, die Men
schenen sich dazu entschlossen, Gott das Wort nehmen, das



S1e ihm 1n den und gele aben, damıit das S1e meisten Wünschenswerte Jürgen
Werbickcht eiıne VagC USSIC. bleibe, sondern heilvolle Wir'  el Er ware

SsSacC der Kinzige, der dieses Wort erfüllen könnte ber ist Er se1n aucLor;
und deshalb auch ihm tehen”
Hier (0)100888 jede diskursive Vergewisserung des aubDens eine Grenze. Wie
SO Sicherheit aruber gewinnen können, dass Gott die gewagtesten,
menschlichsten oMÄnungen hinein eın schöpferisch-neuschöpferisches fiat
spricht” Aass Menschen Sein Versprechen hören und bezeugen, WE S1E Gott
als den er und Beireier der Ungerechtigkeit, Unter:  ckung und Tod
Gelangenen 1n Anspruch nehmen” S51e hören Sein Wort und versuchen, die
AÄAntwort en In ihrer Lebens-AÄAntwort vertrauen S1e sich dem all, der das
gute Wort gesprochen hat Wenn auen 1NS Leere gyeht, hat Er Se1IN
outes Wort cht gesprochen, bleibt der Kosmos STUMM und {ühllos gegenüber
den tieisten menschlichen Hoffnungen. Wie sSo nachprüibar ausschließen
können, dass ommt; dass alle Worte 2Trun der Sprachlosigkeit
verstummen? Wie SOo. ausschlieisen können, da doch viel
sprechen scheint der ungerechte Lauf der inge, der Zynismus der aC  gen,
das Unglück der Armen und 1denden Menschen hören und bezeugen es
Widerwort. In ihrem EUgNIS aben eın Widerwort, gegeben als das gute
Wort, dem Menschen entdecken können, WOZU S1e berufen SINd; dem S1€Ee
Seine Güte und Menschenfreundlic  eit als den Horizont entdecken können, ın
den hinein S1e auf Gott und seine Herrschafit irei werden dürfen VON aller
Entwürdigung und der Missachtung ihres Menschen-Daseıins.
Wo dieser Horizont sich ölinet der Grenze menschlicher Sehnsucht, da,

den Menschen darauft ankommt, selner Sehnsucht auen und sich dem
anzuvertrauen, der S1E unendlich verwandeln und ertfüllen kann Men
schen diesen gygeölineten Horizont bezeugen, spricht Gott se1ın outes Wort In
diesem SIinn kann „WagCll, die 1De oHenbart NENNECI, insolern das
eue Sein, VOL dem S1E redet, die Welt, die yesamte Wir.  el e1IN-
SCmeıiner Existenz und meıner Geschichte offenbarend ist.” 5 DIie OtHen
barungszeugn1sse ntwerfen diesen oHfenen Horizont des Freiwerdens, indem S1Ee
einen "Weg durch die Welt der gewöhnlichen NnY vorzeichnen], der Ver
schlosse  eit dieser ng ZU Trotz“.10 Was ist dann das olfenbarende
otteswort ” „Was offenbart 1ST, das ist die Möglichkeit en ‚Lrotz
Diese Möglichkeit aber ersCc sich Geschehenem HU Ere1ign1sse, Han  O
ungen, Personen, die bezeugen würden l attesteralent], dass das N1IC eCc
ertigende hier und Jetz überwunden 1ST, könnten aufs eue den Weg Urbeja-
hung ölinen“1 den Weg des ich-Anvertrauens das uhöchst Be]  enswerte,

den, der insteht
In olchem Geschehen spricht Er Sein Wort Und beglaubigt sich, indem den
Horzont OMnet, der 1n Seine ınd der Menschen Freiheit hineinführt; indem

der Gemeinschaft derer, die sich 1n diese Freiheit hineinwagen, immer wieder
0K DE den Mut ZU „Trotzdem“ EeIVO indem immer wieder 1EeUuU die Eriah
IUg chenkt, ass’der Weg ın Seine Freiheit hınein der Weg der Menschwerdung
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auf die FHülle des ens hın ISt:; indem auft diesem Weg Gott ersSCc. als den

Wort Gottes
ahrhaft An-Vertrauenswürdigen. tztlich also und VOT allem esWort kann

glaubwürdig werden, WE miıt Gott als dem An- Vertrauenswürdigen
vertraut NMaC.

Das eıne Wort in vielen Zeugnissen
Es S1INd unterschiedliche Wege, auftf denen das Wort die VOIll AÄAnge:  enen miıt
Gott als dem An-Vertrauenswürdigen vertraut mac. viele Bezeugungsweisen,
Aaus denen herausgehört und denen OrbDar wird, VON denen her
Wegweisung die es Menschenfreiheit werden kann Das YTSTe oder
Alte Testament S1e uınterschiedlichen „Glaubens-Diskursen“ ZUSAaNl-
iINle  > prophetischen Diskurs, der esHerrwerden der Geschichte und noch
ber S1e hinaus ankündigt; narrativen Diskurs, der die Lesenden und Hörenden
„auf die Spur es Ereignis“ setzen will1? vorschreibenden Diskurs, der
das Herz der Menschen Einsicht WI1e ZUU Mitfühlen mıt es gutem
Willen herausfordern und die Glaubenden deshalb den Weg der Weisung

Weisheitsdiskurs, der eiıne gute, Gott-gegebene Lebensordnung
und Glauben daran anleitet, dass auch die ı1denden cht aus

es „Fürsorge” herausfallen, einem Glauben ohne ehen, ber das
hinaus: hymnischen Diskurs, der alle Welt und Gotteserlahrung 1NSs

einbringt. Was verkündi und bezeugt ist, „Wird jJedes durch die Korm
der erkündigung \wıe des Zeugnisses|] qualifizie Was „em polysemisches,
polyphones Konzept VON Offenbarung“ erfordert.<0 eutestamentlich daraus
eiInNne christologische Polyphonie des es. Jesus stus, der Weg ahrheit
Z Leben, der Ausspender des ens, das aufti den egen der achfolge
lebendig Mac. die ZU ater lühren, VON dem alle ahrheit ausgeht und dem
S1e (vgl Joh 14,6) Er Z Versprechen es Person, das durch
den e1s ihm WIe den Nachifolgenden Wir.  el (vgl Kor
‚18-22), Person gewordenen Lora, eısher der chöpiung
Person, ZU prophetisch-auideckenden ündiger der Gottesherrschaft, die
Jetz 1n anfängt, Z Orbeter 1n ollmacht, dessen alle Not 1NSs

hereinholt und alle Glaubenshofinung auf ihn setzt S0 ist das 1ın die
Geschichte des es hinein Fleisch gyewordene, 1n sich ereignende ewige
Wort, es den Menschen gygegebenes gutes Wort; unübertreifflich UT, we1l Gott
darıin sich selbst verspricht.
Und Was ist miıt den en der 1bel, die cht VON diesem guten Wort EeUgZNIS
geben oder geben scheinen; miıt den en, die Gewaltphantasien, Iden.
ltätsängste und z auch eINn: Gotteserfahrung bezeugen, die Gott selbst
Rachegelüste und Rücksichtslosigkeit eln zuschreiben? Wenn die Hel.
lıge Schrift Heilige CNr ist, we!1l S1E es gutes Wort bezeugt, dann IUUSS
die uslegung dieser Zeugnisse auch aCcC eingehen dürfen ESs ist die

Allzumenschlichen, das die menschlichen Zeugnisse unvermeidlich mitprägt.



JürgenDIe eingangs erwähnten, religionsgeschichtlichen und relig1onskritischen /Zu
Werbickyangswelsen biblischen en können elne gyute Hilfe sSein Das ent-

scheidende Krıterium olcher aC aber müsste die Ng des guten
es se1in, welche die biblischen Zeugnisse als Zeugnisse des gyuten (0tteswor-
tes zusammenhält
Dieses Zusamme  alten geschie hristlich 1n den aubDens und Auslegungs-
gemeinschaften der en Sie en und bezeugen ihrerseits, Was die €  ge
Schrift Innersten zusammenhält eEugnNISs ISO gyglaubwürdiger, Je
weniger die ugen verschließt VOT der polyphonen Vielfalt der Zeugni1sse; Je
mehr darauf vertraut, dass sich 1n dieser spannungsreichen Vielfalt die
Lebendigkeit es selbst bezeugt, der se1ine Gemeinde auf den egen des
ens ınd der Je die Fülle des ens hineinführen
OTLeSWO: Menschenwort als OTLTLeSWO identifizierbar, Wenn

beim Wort nımmt und sich VON 1nm Fülle des ens führen ass WEn

der Herausforderung olge eistet, sich dem Gott, der gegeben hat, ALlLZUVEI -

auen So ist mı1t jedem guten Wort: Es ist vergeblich gesprochen, WeNn sich
die Angesprochenen cht dem oder der anvertrauen, der oder die gegeben hat
Es hat Ja diesen Sinn, sich dem anzuvertrauen, der gyegeben hat

Vgl Max eDer, Gesammelte AufsätzeA Wissenschaftslehre, Tübingen 594

Vgl ders., Wirtschaft und Gesellschaft, Tübingen 1956, 346-355, SWA 1044
SO mMacC. sich jleizsche tunter recht einfach Religion „widerlegen“; vgl enschlt

ches, Allzumenschliches n Aphorismus IS Friedrich Nietzsche, Sämtliche er! Kritische
Studienausgabe, hg VON Golli und ontinarı, München/Berlin 1980 [= KS5A]), Z 151
„Der unger beweist N1C. ass seliner Sättigung eiNne Speise giebt  .

Nietzsche, Der Antichrist, Aphorismus S KSA O, aa0Q., 203
Nietzsche, Die fröhliche Wissenschaft, Aphorismus 205 KSA S aaQ., 506

Ebd., Aphorismus 151 KSA 3, 495
letzsche, Menschliches, Allzumenschliches I Aphorismus 41 1n KSA Z aaQ.,
Das 1st eine der rundüberzeugungen Paul Ricoeurs; vgl se1ın ıuch Die Interpretation.

Versuch ber Freud, dt Frankftfurt Maın 1974 Zu dem darıin skizzlerten Konzept 1nNes
Konilikts der Hermeneutiken (ebd., Z vgl melinen Au{fsatz: Was Ze1g: der Verdacht? aul
ICeZ2UrS Relecture der Religionskritik, St. Orth/P Reifenberg (Hg.) Poetik des aubens.
Paul Ricoeur und die eologle, Freiburg/München 2009, 20-43

DIie ur-relig1öse Relation 1st mi1t Paul Ricoceur gyesagt hben nicht die zwischen rage und
Antwort, sondern die zwischen und Antwort; vgl Paul Ricoeur, Phänomenologie der
Religion, ders., An den Grenzen der ermenen! Philosophische Reflexionen über die
Religion, hg., übers. und mıiıt 1nem Nachwort versehen VON Hoffmann, Freiburg/ München
20009, 834-94, hier

10 Offenbarungstheologisch gilt dieser Satz freilich VO'  S ensch gygewordenen Logos
vollem Sinne An seiner „Antwort haben das Wort“ WITL, die ele Worte aben, auf
die selbst sind oder se1ın wollen, aber eben das eine Wort, das die Fülle
des ens und wahrhaft ensch Sse1INn lässt und das Seiner vernehmen: vgl
Hans Urs VON Balthasar, Verbum CUdTO, Einsiedeln 1960,

11 Das hat avıd ume die Folgezeit deutlich gemacht; vgl Untersuchung über den menschli-
chen Verstand dt. amburg 1964, 1351.



eMOa I Vgl VOIl Bonaventura, Itinerarium mentis ad Deum 23; ezug iIst aul: Anselm
Die als VOLll Canterbury, Proslogion
Wort G0 Ttes Vgl Proslogion

14 Friedrich Wilhelm Josei Schelling, Philosophie der Offenbarung, Darmstadt 1974, C
15 Paul R1COeUTF, Philosophische und theologische Hermeneutik, ders./Eberhard Jüngel, Meta:

pher. Zur ermenen religlöser Sprache (Sonderheit der Evangelischen eologle), ünchen
1974, 24-45, hler

16 Ebd., 41
167 Paul Ricceur, Hermeneutik der Idee der Offenbarung, ders., An den Grenzen der erme-

neutik, aaQ., 41-83, hiler
18 Ebd.,
19 Ich iolge dem ersten Teil VOIL Ricoeurs Aufsatz Hermeneutik der Idee der Offenbarung, aaQ.,

41-0J1, vgl hier

Vgl ebd.,

Das Wort Gottes In den anderen
religiosen Tradıtionen und dıe
Geschichte der Volker als
Erzahlung Gottes
Claude Geffre

zZu egınn dieses Z ahrhunderts ist bemerkenswert, dass die ng
einer zunehmenden Mundialisierung! mit der Ng eiINes schier unüber-
windlichen religlösen Pluralismus einhergeht. Das heilst Nun, da die Mensch
e1Its planetarisches Stadium Treicht hat, {ällt schwer gylauben,
dass eine bestimmte ultur oder eiıne besondere relig1öse TAadıllon den AÄnspruch
rheben kann, uınıversal und ausscC  eislic gültig sSeıin nNner. der WeSstTt-
en Welt verweist der Ausdruck „Wort 06 ınmittelbar auf die üdisch
hristliche Tradition Doch ın den Maise, dem Wissen die außer-
biblischen reliz1ösen Traditionen zunımmt, wächst auch ewusstsein da:
VON, wIe schwier1ig ist, das Wort esZu ausschlieislichen Monopol der drei
großen monotheistischen elig1onen machen. Über die heiligenenoder
die Grundlagentexte der Tora, der stTlıchen 1De und des Korans hinaus


